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die hier geforderten Wesensmerkmale des guten
Lehrers und Erziehers weitgehend ubereinstimmen
mit den Anforderungen, welche seit jeher das ideale
Bild des Lehrers bestimmten6. Hier sind es nicht
abstrakte pädagogische Begriffe, die uns auf induktivem

Wege zu den Berufsanforderungen des guten
Lehrers fuhten, sondern es sind lebendige
Erfahrungen, Wunsche und Befürchtungen von Kindern
aus der Wirklichkeit der Schulstube, die uns zeigen,
wie der Lehrer und die Lehrerin sein mußten, um
Zugang zur Seele des Schulers zu finden. «Laßt uns

von unseren Kindern lernen, laßt uns den leisen

Mahnungen ihres Lebens, den stillen Forderungen
ihres Gemütes Gehör geben! Laßt uns unseren Kindern

leben: so wird uns unserer Kinder Leben Friede
und Freude bringen, so werden w ir anfangen, weise

zu werden, weise zu sein!» (Friedrich Frobel.)

Junglehrer - Junglehrerin
Ein Beitrag zum Thema

Lieber junger Kollege,

vor einigen Wochen bin ich dem Internatsleben

entsprungen, froh naturlich, endlich aufeigenen Füßen

zu stehen, aber doch nicht ohne Sorge, wie alles nun
weitergehen solle.

Und am letzten Montag begann fur mich die
Albeit im ersehnten Beruf. Du bist mir des Morgens
als eister Kollege begegnet und hast mich sehr herzlich

willkommen geheißen. Das gab mir Mut zum
Beginn. Alles war fur mich noch so neu. Ich hatte
kaum gewagt, mich in der Pause der übrigen Lehrerschaft

anzuschließen, wäre mich nicht eine altere

Kollegin holen gekommen. Mir gefiel die

ungezwungene Art des Verkehrs zwischen Kollegen und

Kolleginnen. Ihr scheint ein flottes Verhältnis zu
haben. Ich kam mir zwar noch sehr als Außenseiterin

vor. Wohl wechseltest Du ein paar Worte mit

6 Imhof B.: Menschliche und fachliche Voraussetzungen fur
den Lehrberuf. Ergebnisse einer Umfrage bei 1050 Lehrerinnen

und Lehrern. Zug 1961.
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mir; aber Ihr führtet im allgemeinen Eure privaten
Gespräche. Ich wußte nicht recht, ob ich mich hatte
einmischen dürfen oder nicht. - Nein, empfindlich
bin ich gewiß nicht; ich konnte Euch sehr gut
begreifen; aber die Situation war fur mich, ehrlich

gesagt, ein bißchen peinlich. - Bei der ersten
Zusammenkunft nach Schulschluß lernte ich Euch dann
naher kennen, und ich glaube, daß ich mich in
Eurem Kreise bald ganz heimisch fühlen werde.
Man erklarte mir gründlich die Schulhausgeografie,
und Du stelltest Dich zur Verfugung, mir samtliches

Anschauungsmaterial zu zeigen. Ich bin Dir dafür
dankbar. Gerne werde ich Dir bei Gelegenheit einen

Gegendienst leisten.

Vorgestern hatten wir unsern < Lehrersonntag >. Wer
kam wohl auf die glanzende Idee, einen Fruhlings-
bummel vorzuschlagen? Naturlich hatten alle
genügend Vorbereitungsarbeit gehabt; aber auf den

kollegialen Kontakt wirkte sich der Ausflug glänzend
aus. Was mir besonders gefiel, war der Gemeinschaftsgeist,

der sich dabei kundtat. Da gab sich keiner
ausschließlich nur mit einem Kollegen oder einer

Kollegin ab. Von Eifersucht keine Spur! - Kostlich
unterhielten wir uns im stattlichen Landgasthof.
Das Lachen tat mir wohl bis in die Seele hinein.
Darfich Dich aber bitten, lieber Kollege, mindestens

in Gegenwart von Kolleginnen zu dei be oder
zweideutige Mitze zu lassen. Ich fand es so schade, daß

die gesunde Fröhlichkeit dadurch fur kurze Zeit
beeinträchtigt wurde. - Zum erstenmal in meinem
Leben habe ich dann gekegelt. Noch heute spure
ich den Muskelkater; aber das <Babeli>, das mir
gelang, wiegt alle Strapazen auf! Ihr verrietet mir,
daß in Eurem Kreise das Kegeln sehr beliebt sei,

doch betriebet Ihr es verhältnismäßig selten. Das

finde ich vernunftig; denn in erster Linie sind wir ja
kein Kegelklub. - Ich danke Dir übrigens noch fur
den gespendeten Imbiß! Es ware aber nicht lecht,
wenn Du glaubtest, diese Galanterie müsse fortan

zur Gewohnheit werden. Du wurdest mich damit
nur in Verlegenheit bringen. Ich weiß genau, daß

Du mit Deinem <Vermogen> so sparsam umgehen
möchtest wie ich.
Erinnerst Du Dich noch an die Probleme, die wir
auf dem Heimweg walzten? Konnten wir das

abgebrochene Gesprach nicht wieder einmal
aufgreifen Gemeinsam laßt sich manche Frage der

ersten Praxis leichter lösen. Vieles müssen wir dann
trotzdem noch alleine verdauen. Das Erlebnis der

Einsamkeit tut sogar ab und zu not!



Gerne hätte ich Euch nach der Rückkehr in meinem

Logis einen Kaffee angeboten; aber ich fand die
Zeit für solche <Empfänge> zu vorgerückt.
Verstehst Du — Vielleicht könnten wir gelegentlich zum
Musizieren zusammenkommen; ich habe ein Klavier

in meinem Zimmer. Wenn wir nicht bis spät
in die Nacht hinein <konzertieren), wird sich
niemand im Hause darüber aufhalten. Ich freue mich!

- So saßen wir noch etwas in der kleinen Dorfwirtschaft

zusammen. Ich bewunderte Deine Pflichttreue,

als Du bald zum Aufbruch rietest mit dem

Hinweis, an unsere Schüler zu denken.

Anderntags waren wir frisch und aufgeräumt. Das

spürten wohl die Kinder, aber auch unsere älteren

Kollegen und Kolleginnen, die den <Türk> nicht
mehr hatten mitmachen können. Etwas sollten wir
wohl sehr beachten: Unsere frohe Kameradschaft
muß auch die <ältere Garde > miteinschließen. Mir
ist aufgefallen, daß das Verhalten einiger junger
Kollegen den ältern gegenüber dann und wann
etwas verletzend wirkt. Im Seminar hat man uns

gepredigt, daß wir in erster Linie für den netten Ton
im Schulhaus besorgt sein sollten. Aber Ihr dürft
uns dabei als echte Gentlemen gewiß auch etwas

zur Seite stehen.
So manches habe ich in meiner ersten Schulwoche
beobachtet. Bin ich zu kritisiersüchtig? Dann sage

es mir, bitte! Nenne unverblümt auch meine Fehler!
Wir jungen Lehrerinnen wünschen nämlich nicht,
daß man uns lobhudelt; wir möchten von den

Kollegen ernst genommen werden. Eine ritterliche
Haltung fordern wir von Euch, und wir wollen uns
auch anstrengen, Euch so zu begegnen, wie Ihr es

von einer guten Kollegin erwartet.
Mit herzlichem Gruß!

Die <Xeue> im Schulhaus

Die Betreuung der jungen Lehrer
im Kanton St. Gallen

Max Groß

Die Schulen des Kantons St. Gallen werden von
Laieninspektoren visitiert. Zwar kennen mit
Ausnahme des Kantons Zürich alle Nachbarkantone,

Thurgau, Glaius, Graubünden und beide Appenzell,

seit jeher oder seit langem nur das Berufsinspek-
torat. In den dreißiger Jahren ist dessen Einführung
auch in unserm Kanton diskutiert worden. Eine
Motion im Großen Rat hat damals eine eingehende
Besprechung des ganzen Fragenkomplexes im
Kantonalen Lehrerverein und seinen Sektionen ausgelöst.

Schließlich ist man jedoch beim Laieninspekto-
rat geblieben.
Um den neu in die Praxis tretenden Lehrern und
Lehrerinnen dennoch eine fachliche Beratung zu
ermöglichen, ist kurz darauf eine Institution
geschaffen worden, die wohl in der Schweiz einmalig
ist: die Junglehrerbetreuung. Allen erstmals
gewählten Lehrkräften des Kantons wird ein vom
Erziehungsrat gewählter Betreuer beigegeben. Die
Betreuer werden nicht durch die politischen
Parteienvorgeschlagen wie die Bezirksschulräte (unsere

Inspektoren), sondern auf Grund ihrer Bewahrung
und Erfahrung als Lehrer angestellt. Gegenwärtig
betreuen 38 Lehrer, 3 Lehrerinnen und die 3

Übungslehrer des Seminars Rorschach ungefähr
200 junge Lehrer und Lehrerinnen.

Jedem Betreuer werden drei bis sechs Lehrkräfte
zugeteilt. Bei der Zuteilung wird darauf geachtet,
daß der Betreuer wenn möglich in der Nähe des

jungen Lehrers wohnt. Abschlußklassenlehrer werden

wiederum von Abschlußklassenlehrern betreut.
Die Hilfsklassenlehrer sind meistens dem
Beschulungsberater der Stadt St.Gallen, Erziehungsrat
Mathias Schlegel, zugeteilt, einem Spezialisten auf
dem Gebiete des Sonderschulwesens.

Erziehungsrat Schlegel ist übrigens auch der Beauftragte

des Erziehungsdepartementes. Er nimmt die

jährlichen Rapporte entgegen und leitet sie, wenn
nötig, weiter. Ihm zur Seite steht der Sekretär des

Erziehungsdepartementes, Dr. Mächler. Junglehrer,

Schulrat und Betreuer werden vom Sekretariat
über die Zuteilung orientiert, worauf der Junglehrer

seinem Betreuer den Stundenplan zuschickt.

Die Betreuung ist keine Inspektion

Ein neu gewählter Betreuer mag darüber erstaunt
sein, daß ihm kein Reglement in die Hände gelegt
wird. Ganz im Gegensatz etwa zu den
Rekrutenprüfungen, die bis in die kleinsten methodischen
und organisatorischen Einzelheiten genau geregelt
sind, überläßt die Betreuung die Art und Weise,

tvie ein Junglehrer betreut werden soll, weitgehend
dem Gutdünken des Betreuers.


	Junglehrer : Junglehrerin

